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Markiert Die Ossinger Tempo-30-Zonen 
nehmen Gestalt an: Diese Woche wurden 
die Markierungen aufgetragen. Weinland Seite 21

Verurteilt Ein abgewiesener Asylbewerber 
muss wegen Drogenhandels mehrere  
Monate ins Gefängnis. Region Seite 16

Kopf der Woche Thomas Mändli, Schiffsführer und Geschäftsleiter bei Rhyfall Mändli

«Ich bin gerne mit Leuten aus anderen Nationen zusammen» 
Am Sonntag beginnt für 
die Schiffsführer von 
Rhyfall Mändli die neue 
Saison. Thomas Mändli 
freut sich darauf, seine 
internationalen Gäste 
wieder über den Rhein 
zu bringen. 

VON MANUEL VON BURG 

Wenn die Boote am 
Rheinfall ihren Be-
trieb am kommenden 

Sonntag offiziell wieder aufneh-
men, bricht für Thomas Mändli 
eine spezielle Saison an. «Ich 
feiere dieses Jahr mein 25-Jahr-
Jubiläum», sagt er. Seit 1991 be-
sitzt Mändli den Bootsführer-
schein, sein Vater reichte da-

mals extra ein Gesuch beim 
Schifffahrtsamt ein, damit seine 
Söhne die Bootsprüfung schon 
vor ihrem 21. Lebensjahr ma-
chen konnten. 

Vom Flughafen zum Rheinfall
Obwohl er schon seit 1991 den 

Rhein befahren darf, steuert er 
erst seit 2007 mehrmals täglich 
den Rheinfallfelsen an. Den ge-
lernten Automechaniker zog es 
nach seiner Ausbildung zuerst 
an den Flughafen Zürich, wo er 
sechs Jahre lang für die Bela-
dung von Flugzeugen verant-
wortlich war. «Ich war wahr-
scheinlich der Einzige, der sich 
kaum für das Fliegen interes-
sierte», sagt Mändli lachend. 
Der Flughafen selbst und das, 
was zwischen Landung und 
Start logistisch passiert, machte 
für ihn den Reiz aus. Zudem 
mochte er das kosmopolitische 
Wesen eines Flughafens. «Ich 

bin gerne mit Leuten aus ande-
ren Nationen zusammen.» 

Dass er heute nicht mehr am 
Flughafen arbeitet, hat mit  
seinem Vater zu tun. «Er ent-
schloss sich 2006, einen Nachfol-
ger für den Familienbetrieb zu 
finden.» Die Entscheidung, an 
den Rheinfall zu wechseln, fiel 
Thomas Mändli nicht leicht. 
«Schiffsführer zu sein, bedeu-
tet, rund um die Uhr zu arbei-
ten.» Vor allem im Sommer 
finde man kaum Zeit für die Fa-
milie, da man gehe, bevor die 
Kinder wach seien, und erst 
wieder heimkomme, wenn sie 
schon schliefen.

Mändli entschied sich aber 
trotzdem für den Rheinfall. 2010 
übernahm er den Betrieb von 
seinem Vater, nachdem ihn die-
ser drei Jahre lang eingearbeitet 
hatte. Den Entscheid bereut 
Mändli nicht. «Zusammen mit 
meinen Mitarbeitern den Gästen 

ein unvergessliches Erlebnis zu 
bieten, macht mir viel Freude», 
sagt er. Auch den Kontakt zu 
internationalen Gästen verlor er 
nicht. Ob ausgelassene Inder,  
zurückhaltende Chinesen, spar-
same Deutsche oder laute Ame-
rikaner: Alle sind schon zu ihm 
ins Boot gestiegen, um auf den 
Rheinfallfelsen zu gelangen. 

Während bis zu zehn Stunden 
am Tag dieselbe Strecke zu fah-
ren, führt bei Mändli nicht zu 
Langeweile. «Jede Überfahrt ist 
anders, da die Leute, die wäh-
rend der Fahrt dabei sind, ja 
auch ständig wechseln.» 

Zur Person
Alter 44
Zivilstand Verheiratet 
Wohnort Beringen
Hobbys Familienleben
Aktuelle Lektüre Das Kinderbuch 
«Ruben, der pinke Rheinfallfisch» 

Thomas Mändli am Steuer eines seiner Boote. Den Rhein befährt er 
schon seit 25 Jahren. Bild Selwyn Hoffmann

Überraschend gut hat der 
Kanton Schaffhausen das 
Jahr 2015 abgeschlossen: 
Statt eines 10-Millionen- 
Minus hat ein 5-Millionen-
Plus resultiert. Vor allem  
eine Quelle hat zu diesem  
Resultat beigetragen.

VON ZENO GEISSELER 

Zum ersten Mal in diesem Jahrzehnt 
hat der Kanton Schaffhausen schwarze 
Zahlen geschrieben. Er hat das Jahr 
2015 mit einem kleinen Überschuss von 
4,9 Millionen Franken abgeschlossen. 
Angesichts der Grösse des Staatshaus-
haltes, rund 680 Millionen Franken, 
kann man ruhig auch von einer schwar-
zen Null sprechen, aber eben: von einer 
schwarzen. In den fünf Jahren davor 
war der Haushalt stets irgendwo zwi-
schen hell- und tiefrot gependelt, den 
letzten Überschuss hatte es im Jahr 
2009 gegeben. 

Der positive Ab-
schluss kommt überra-
schend, denn der Kan-
ton steckt mitten im 
Entlastungsprogramm 
2014 und dieses sieht 
eigentlich erst für 2017 
wieder schwarze Zah-
len vor. Für 2015 hatte 
der Kanton ein Minus 
von 10 Millionen Fran-
ken budgetiert gehabt 
und nicht ein Plus von 
5 Millionen.

Entscheidend für 
das gute Abschneiden 
im letzten Jahr war die 
Ertragsseite. Der Kan-
ton nahm 686,7 Millio-
nen Franken ein, 33,7 
Millionen Franken mehr 
als im Jahr davor. Na-
mentlich die Steuerein-
nahmen sind nochmals 
deutlich angestiegen, 
von rund 327 Millionen Franken im 
Vorjahr auf fast 344 Millionen Franken. 

Die Privaten zahlten den Hauptteil 
der Steuern, 241 Millionen Franken, 
doch ihr Anteil ist gesunken, während 
die Erträge bei den juristischen Perso-

nen, also den Unternehmen, deutlich 
gestiegen sind, von 40 auf knapp 52 Mil-
lionen Franken. Nochmals fast gleich 
viel Geld, 51 Millionen Franken, hat 
Schaffhausen aus der direkten Bundes-
steuer erhalten. 2012 waren es weniger 
als 30 Millionen Franken gewesen.

Weiter fielen auch unerwartet hohe 
Beiträge der Schweizerischen Natio-
nalbank ins Gewicht. Diese schüttete 
12,9 Millionen Franken aus, die Hälfte 
davon als Sonderertrag. Diese Sonder-
ausschüttung hat die Regierung be-
reits für die Vorfinanzierung einer 
Schiessanlage für die Polizei und für 
das Kompetenzzentrum Tiefbau zur 
Seite gelegt. 

Investitionen selber finanziert
Dank des positiven Abschlusses ist 

auch der Selbstfinanzierungsgrad wie-
der auf über 100 Prozent gestiegen. Das 
bedeutet, dass der Kanton im letzten 
Jahr seine Investitionen aus eigener 
Kraft finanzieren konnte. Weiter ist 
auch das Eigenkapital erstmals seit 
2009 wieder gewachsen. Es liegt jetzt 
bei 123 Millionen Franken, gegenüber 
118 Millionen Franken im Vorjahr. 
Diese Summe ist allerdings als rein 

buchhalterische Grösse 
zu verstehen – es ist 
nicht so, dass der Kan-
ton irgendwo ein Konto 
mit 123 Millionen Fran-
ken in bar besitzt.

Finanzdirektorin 
Rosmarie Widmer Gy-
sel war bei der gestri-
gen Vorstellung der 
Zahlen zwar glücklich 
über den Abschluss, sie 
zeigte sich aber auch 
zurückhaltend. «Der 
Überschuss ist eine 
ganz erfreuliche Tatsa-
che, aber alle Sorgenfal-
ten sind deswegen noch 
nicht geglättet», sagte 
sie. Denn das überra-
schend gute Ergebnis 
dürfe nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass die 
Ausgaben im Kanton 
weiter gewachsen seien, 

und zwar leicht stärker als budgetiert. 
Der Aufwand in der laufenden 

Rechnung liegt mit 681,8 Millionen 
Franken rund 1,1 Millionen Franken 
über Budget und sogar 6,1 Millionen 
Franken über dem Jahr 2014. Ein gros-

ser Posten war laut Widmer Gysel na-
mentlich der Anstieg der Zahlungen an 
die Krankenkassenprämien. Diese la-
gen bei 45,8 Millionen Franken bezie-
hungsweise 4,2 Millionen Franken über 
dem Vorjahr. Tiefer lagen hingegen der 
Personal- und der Sachaufwand.

Am Tropf der Unternehmen
Nicht ohne Sorge betrachtet der 

Kanton auch jene Posten, welche im 
letzten Jahr für das unerwartete Plus 
sorgten, also die Unternehmens-
steuern und der Anteil an der Bundes-
steuer. Denn während die Steuern der 
Privatpersonen relativ gut zu berech-
nen sind – die Einkommen von Berufs-
tätigen verändern sich von Jahr zu 
Jahr kaum –, hängen die Steuern der 
Firmen stark vom Wirtschaftsgang ab. 
Geht es der Wirtschaft gut, sprudeln 
die Gewinne und – verzögert – auch die 
Steuern. Brechen die Gewinne weg, 
oder rutschen Firmen in die Verlust-
zone, dann bezahlen sie weniger oder 
gar keine Steuern. Für Schaffhausen 
kommt noch ein weiteres zentrales Ele-
ment hinzu: Hier sind besonders viele 
ausländische Gesellschaften angesie-
delt, welche mit Argusaugen beobach-
ten, wie der Bund die Unternehmens-
steuerreform III umsetzt. Behagt die-
sen Firmen das Schweizer Steuerklima 
nicht mehr, dann ziehen sie weg, und 
der Kanton Schaffhausen steht vor 
massiven Problemen. 

Finanzdirektorin Widmer Gysel 
warnte gestern denn auch davor, ange-
sichts des kleinen Überschusses über-
mütig zu werden. Es sei wichtig, mit 
dem Entlastungsprogramm 2014 fort-
zufahren, betonte sie mit Blick auf 
mehrere Vorlagen, welche im Früh-
sommer an die Urne kommen. Es geht 
insgesamt um 5,2 Millionen Franken.

Morgenröte für den Kantonshaushalt

«Der Überschuss 
ist eine erfreuliche  
Tatsache, aber alle 
Sorgenfalten sind 
deswegen noch 
nicht geglättet.»
Rosmarie Widmer Gysel

Finanzdirektorin

Der Schornstein raucht, die Wirtschaft brummt, die Steuern fliessen.  Bild Key

Rechnung 2015  
Die Zahlen (in Mio. Fr.) 
Laufende Rechnung       2015         2014 
Aufwand                681,8 675,7 
Ertrag 686,7 653 
Differenz 4,9 –22.7 
 
Steuereinnahmen
Private 240,6 243,6 
Unternehmen 51,7 40,4 
Anteil Bundessteuer 51,3 42,8 
 
Quelle: Finanzdepartement Kanton Schaffhausen


